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Dr. Uwe Malinowski ist Trainer, Berater und Coach mit dem Schwerpunkt agiles Arbeiten und Führen. Als Leiter eines Entwicklungszentrums in Kanada kam er 2001 erstmals mit agilen Methoden in Kontakt. 2005 führte er als Entwicklungsleiter in einem großen Konzern erstmals SCRUM als Framework in der Produktentwicklung ein. Seitdem begleitet ihn das Thema, zunächst noch in der Führungsverantwortung, seit 2010 unterstützt er mittelständische Unternehmen, Konzerne und Forschungsinstitute auf dem Weg zu mehr Agilität.
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0. Vorwort


Vor ein paar Jahren fragte mich ein Kollege, der sich mit dem Thema Agilität bis zu dem Zeitpunkt noch gar nicht befasst hatte, ob dies der nächste Hype sei und genauso verschwinden werde, wie so viele davor.


Meine Antwort damals wie heute ist ein klares „nein“. Es kann sein, dass der Begriff verschwindet, es ist ziemlich sicher, dass sich Methoden und Tools verändern werden. Was aber bleiben wird ist die Essenz von „agile“ – und das ist die Haltung. Mitarbeiter, Teams, Unternehmen, die diese Haltung einmal wirklich erlebt haben, werden nichts anderes mehr akzeptieren.


Aber warum nun dieses Buch?


In vielen Unternehmen gibt es Mythen, was Agilität kann und ist, und es gibt die unterschiedlichsten Begriffsverwirrungen. Gleichzeitig kommt kaum jemand in der Arbeitswelt daran vorbei. Manchmal verlangt die Unternehmensführung „Agilität für mehr Wettbewerbsfähigkeit“, Mitarbeiter erwarten sich mehr Freiräume und Entscheidungskompetenz, Kunden und Partner konfrontieren mit der anderen Zusammenarbeitsweise.


In diesem Buch habe ich die Grundkenntnisse zusammengefasst, die jeden in die Lage versetzen sollen, die Einsetzbarkeit im eigenen Umfeld und die Anforderungen von anderen einzuschätzen.


Das Buch hat nicht den Anspruch, den Leser in die Lage zu versetzen, die Transformation einer klassischen in eine agile Organisation zu gestalten. Jedoch soll es Teams auf dem Weg zu mehr Agilität als Nachschlagewerk dienen.




1. Einführung und Geschichte


Der Begriff Agile ist heute das heiße Thema in praktisch allen größeren Organisationen. Allerdings ist das Verständnis, was damit gemeint ist, sehr unterschiedlich. In vielen Fällen hat es mit der grundlegenden Idee auch nicht mehr viel zu tun. Die umgekehrte Variante gibt es natürlich auch: Unternehmen oder Teams, die sehr agil sind, nennen es anders, weil der Begriff dort bereits „verbrannt“ ist.


In diesem Dokument werde ich die Begriffe auf ihren Ursprung zurückführen und ein kurzes und übersichtliches Handbuch der wichtigsten Prinzipien und Methoden zur Verfügung stellen. Damit verbunden ist die Hoffnung, mit diesen „Essentials“ Teams und Unternehmen die Kommunikation über das Thema und ggf. die Einführung zu vereinfachen.
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Abbildung 1: Das Agile Manifest //1//





Der Begriff agile, so wie er heute im Unternehmenskontext verwendet wird, geht auf das „Agile Manifest“ zurück. Im Jahr 2001 trafen sich erfahrene Software-Entwickler und Projektleiter, um zu diskutieren, was sich ändern müsste, damit Projekte erfolgreicher abgewickelt werden könnten. Erfolg wurde definiert als besseres Erfüllen der Kundenbedürfnisse, im Zeitplan und mit vertretbaren und vorhersehbaren Kosten.


Neben dem „Agilen Manifest“ sind die – wesentlich älteren – Lean Principles (siehe //2//) ein Grundelement, das dem heutigen agilen Arbeiten zu Grunde liegt. Diese wurden in den 60’er Jahren bei Toyota entwickelt, um die Produktion möglichst effizient zu gestalten. Daher gibt es hier einen Fokus auf die Vermeidung von „Waste“ (Abfall, Verschwendung, Behinderung, Wartezeiten).
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Abbildung 2: Lean Principles





Mit den Lean Principles aus der Produktion und dem Agilen Manifest aus der Software-Entwicklung gibt es zwei sehr unterschiedliche Quellen für das, was heute agile Unternehmensführung ausmacht. An manchen Stellen sieht man die Herkunft noch an den verwendeten Begriffen, insbesondere in den einzelnen agilen Methoden. Wenn man sich mit der notwendigen agilen Haltung beschäftigt, wird sichtbar, wie sich die beiden Ansätze sinnvoll ergänzen.


Im Kapitel 2 erläutere ich die Agile Haltung, die sich aus der Kombination von Agile und Lean entwickelt hat. In Kapitel 3 beschreibe ich die „Agilen Prinzipien“, die es ermöglichen, die Haltung in Handlung zu übersetzen. Kapitel 4 ist dann konkreten agilen Methoden und Frameworks gewidmet, welche die agile Haltung mit Leben füllen und die Prinzipien anwenden.




2. Agile Haltung – die Grundlage


Oftmals wird Agile mit der Verwendung von bestimmten Methoden verbunden. Oder Agilität wird mit der strikten Einhaltung der Prinzipien des Agilen Manifests und der Lean Prinzipien gleichgesetzt. In meiner Arbeit mit agilen Organisationen hat sich jedoch gezeigt, dass die Agile Haltung jedes Einzelnen die Grundlage ist, ohne die weder die Prinzipien angewendet noch die Methoden nutzbringend eingesetzt werden können.


So ist es durchaus möglich, „agile“ Methoden einzusetzen, ohne dabei wirklich agil zu sein. Andererseits gibt es Teams, die in einem sehr klassischen Projekt-Setup und Umfeld sehr agil agiert haben.
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